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Was haben die Hamburger und die Mainzer Kunsthalle gemeinsam? Beides sind Orte,
an denen Werke von Künstler/-innen gezeigt wurden bzw. werden, die als geistig be-
hindert gelten. Die Ausstellungen scheinen einer vorschnellen Ablehnung des Kunst-
status der präsentierten Werke ebenso entgegenzustehen wie der These, dass die Ur-
hebenden und ihre Werke in unserer Gesellschaft »behindert« werden.
Auf der Basis der Diskursanalyse und im Rahmen der Disability Studies analysiert
Viola Luz die Auseinandersetzungen in Kunstbetrieb, Kunstgeschichte und Gesell-
schaft mit dem Ziel, weitreichende praxisorientierte und kunstpolitische Perspektiven
auf die Kunst geistig behinderter Menschen zu entwickeln.

Viola Luz, Grafikdesignerin und Kunsthistorikerin, hat an der Philipps-Universität
Marburg promoviert.

Weitere Informationen und Bestellung unter:
www.transcript-verlag.de/ts2011/ts2011.php
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